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Pyrrhus, Fabricius, Kurius^
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Äls die Römer, noch in ihrer alterthümlichen Tapfer¬
keit, dem ganzen südlichen Italien Unterjochung drohe-
ten; sahen besonders die durch Schwelgerei vcrweichel-
tcn Einwohner von Tarent, einer berühmten Handels¬
stadt an dem Busen, der von dieser Stadt noch jetzt den
Namen Meerbusen von Tarent führt, — daß sie allein
dem Heldenvolke nicht zu widerstehen vermögten. Sie
riefen daher einen König aus dem nördlichen Griechen-
lande zur Hülfe, Pyrrhus, der durch Kriegsthaten
berühmt war, und da er Eroberungen suchte, gern auch
kam: er landete mit 25002 geübten Soldaten und 22

Elephanten. Gegen einen solchen Feind hatten die Ro-
mer noch nicht gestritten; ihre bisherigen Feinde waren
rohe ungeordnete Haufen gewesen, die sich leicht in die
Flucht schlagen ließen; dawar keine Uebung, keine Kriegs¬
kunde gewesen. Doch zagten die Römer nicht: es kam
zum Treffen, und die römische Tapferkeit würde über

Chrrsto. die Geschicklichkeit des Königs gesiegt haben, wenn nicht
die Elephanten mit ihren Thürmen voller Soldaten auf
dem Rücken die Römer bestürzt und verwirrt hatten.
Die römischen Pferde wurden scheu, warfen ihre Reiter
ab, und brachten so auch unter das Fußvolk Verwirrung.
Die Römer erlitten eine furchtbare Niederlage: 15,222
Mann wurden getödtet. Doch auch Pyrrhus verlor fast
ebensoviel, ward selbst verwundet, und die Tapfer¬
keit der Römer erfüllte ihn mit Hochachtung und Bewun¬
derung. Er ließ ihre Todten begraben, begegnete den
Gefangenen mit Artigkeit, und sandte einen seiner Freun¬
de nach Rom, den KyneaS, Frieden zu unterhandeln.
Dieser bot Geschenke; man nahm sie nicht an. Seine
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